
Zeitung in der Schule? Zwei Dutzend Lesepaten machen das möglich – und
tauschten sich jetzt über das „Wir lesen“-Projekt aus. Foto: Natascha Schröm

Danke-Abend für die Lesepaten
Um die Lese- und Medienkompe-
tenz von Schülern zu fördern, be-
stückt die Heidenheimer Zeitung
täglich 25 Leseecken an Grund- und
weiterführenden Schulen im Land-
kreis mit der Tageszeitung. Dort
können sich die Kinder über lokale,
regionale und internationale Ereig-
nisse informieren. Möglich machen
das die Lesepaten der jeweiligen
Schulen: Sie übernehmen die Kos-
ten für das Zeitungsabo.

Als Dankeschön für dieses fi-
nanzielle Engagement waren die
Lesepaten jetzt in den Lokschup-
pen eingeladen. Beim Get-together
mit den Vertretern der Schulen bot
sich die Gelegenheit, miteinander

ins Gespräch zu kommen. Auch
über die anderen medienpädagogi-
schen „Wir lesen“-Projekte der
Heidenheimer Zeitung, bei denen
sich zuletzt 68 Kindergartengrup-
pen und Schulklassen über einen
bestimmten Zeitraum hinweg mit
der Zeitung und Medien im Allge-
meinen auseinandersetzten. Im
Anschluss stand für die Gruppe
dann der „Impulse“-Vortrag mit
Zukunftsforscher Kai Gondlach auf
dem Programm. lst

Weitere Lesepaten werden ge-
sucht. Infos dazu sowie zu den
medienpädagogischen Projekten
unter www.hz.de/wirlesen

Gartenbauverein
Ehrung für
Ruth Christl
Mergelstettttt en. Sehr viel Obst gab es
in diesem Jahr auf Bäumen und
Sträuchern. Darauf wies der Vorsit-
zende des Obst- und Gartenbau-
vereins, Rudi Weber, beim traditio-
nellen Familienabend hin. Einige
Früchte blieben liegen. Nachdem
Hartmut Nagel, der Vorsitzende des
Kreisverbandes für Obstbau, Gar-
ten und Landschaft, zusammen mit
Rudi Weber Ruth Christl für zehn
Jahre Mitgliedschaft geehrt hatte,
wurde ein Naturfilm von Ulrich
Lieber mit seltenen Tieren und
Pflllf anzen aus der Region gezeigt. pm

Hartmut Nagel, der Vorsitzende des
Kreisverbands für Obstbau, Garten
und Landschaft, übergab Ruth Christl
die Auszeichnung. Foto: privat
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HZ-Karikatur: Tourismus ist, was man draus macht .  . .
Giengen ist nicht Garmisch und so wurden die Be-
mühungen in Sachen Tourismus seit jeher von vielen
Unkenrufen begleitet. Wir doch nicht, hier doch
nicht, das klappt nie .  . .  Doch Giengen hat gezeigt,
dass es vor allem mit dem Wollen zu tun hat, ob man

ein Ausflugs- oder gar Reiseziel werden kann. Natür-
lich verfügt die Stadt mit der Charlottenhöhle in
Hürben über ein Naturspektakel und mit Steiff über
die einzige wirklich bekannte Marke der Gegend –
doch auch deren Attraktivität konnte man steigern,

indem man sich einfach kümmerte. Nun will Giengen
auch aus der Innenstadt mehr machen, und über die
Formel wird kaum noch gespottet: Denn wo man es
Touristen leichter und hübscher macht, da kommen
sie auch. Fast wie in Garmisch. Zeichnung: henne

G anz schön emotional ver-
lief in dieser Woche die
Debatte beim Kultur-,
Sozial-, Schul- und Sport-

ausschuss des Heidenheimer Ge-
meinderats. Gesprochen wurde
über die Anträge der Fraktionen
zum Haushalt – und natürlich sind
in den Wünschen, die der Ge-
meinderat da äußert, auch persön-
liche Befindlichkeiten berührt. An-
gestachelt wurde die Diskussion
aber auch von der Bemerkung von
Oberbürgermeister Bernhard Ilg,
dass im Gremium wohl schon
Wahlkampf für die nächste Ge-
meinderatswahl betrieben würde.
Diese Spitze wäre nicht nötig ge-
wesen.

Dass Haushaltsberatungen aller-
dings auch ruhig und sachlich über
die Bühne gehen können, bewies
zwei Tage später der Heiden-
heimer Technik- und Umweltaus-
schuss. Zahlreiche Anträge hatten
die Fraktionen zu unterschied-
lichen Themen eingereicht, die
Verwaltung hatte sie korrekt und
detailliert aufbbbf ereitet, Beschluss-
empfehlungen formuliert und
diese stichhaltig begründet. So
wurde Punkt für Punkt abgearbei-
tet, in den meisten Fällen ohne
Diskussion und Gegenstimme. Ob
es an den unterschiedlichen The-
men lag, mit denen sich die Aus-
schüsse beschäftigten, an einer
schwankenden Grundstimmung
oder ob es im Gemeinderat auch
einfach nur menschelt, will der
Gscheidle mal dahingestellt lassen.

Schnelles Internet, ein gigabitfähi-
ges Breitbandnetz – und zwar
überall. Es ist die Devise des Bun-
des und der Länder. „Die Botschaft
hör’ ich wohl, allein mir fehlt der
Glaube.“ Das zumindest dürfte den
allermeisten Kommunen bei sol-
chen wohlfeilen Worten durch den
Kopf gehen. Die Gemeinde Ger-
stetten hat sich kürzlich von Ex-
perten ausrechnen lassen, wie viel
sie ein flllf ächendeckendes Glas-
fasernetz bis an die Gebäude

(Fibre to the Building) kosten
würde. Ergebnis: Weit mehr als
30 Millionen Euro – bei minimalen
Fördersummen. Warum? Weil die
Aufgreifschwelle von 30 Mbit/s
schlichtweg viel zu niedrig ange-
setzt ist. Daran muss sich etwas
ändern, und zwar pronto. Denn in
ein paar Jahren schon werden
100 Mbit/s überholt sein, 30 Mbit/s
nahezu lächerlich. Wenn es Kom-
munen gibt, die selbst investieren
wollen, um ihren Bürgern auch in
Zukunft noch das geben zu kön-
nen, was sie an ihrem Wohnort

möchten und brauchen, dann muss
das unterstützt werden. Alibi-
mäßig auf Fördertöpfe zu zeigen,
an die die Gemeinden aber
schlichtweg nicht rankommen,
reicht nicht.

Die Adventsmärkte im Landkreis
starten an diesem Wochenende ja
voll durch. Und jeder behauptet
insgeheim von sich, er sei der
schönste. Eine Wertung ist
schwierig und auch unnötig –
jeder hat sicherlich seinen eigenen
Reiz. Das Weihnachtsmärktle in
Burgberg soll an dieser Stelle auch
nur deshalb herausgehoben wer-
den, weil es in der Tat zweierlei
Besonderheiten aufzuweisen hat.
Zum einen das historische

Ambiente in der Alten Mühle. Den
Besucher, wenn er denn Wert
darauf legt, weht dort den Hauch
der Geschichte an. Schließlich
geht das aufwendig und liebevoll
restaurierte Bauwerk bis ins Jahr
1344 zurück. Und zum Zweiten:
das Burgberger Märktle findet als
einziges mit Unterbrechung zwei-
mal statt, nämlich an diesem und
dem folgenden Wochenende. Ein
Besuch, dies ganz nebenbei, lohnt
auch in der Wiederholung.

Das Bildhauersymposion war beein-
druckend – und die entstandenen
Kunstwerke prägen noch immer
das Stadtbild Heidenheims. Das
Symposion ist jedoch zu Ende, ihm
nachzutrauern lässt es auch nicht
wieder auflllf eben. Doch der grund-
sätzlichen Idee, für jeden zugäng-
liche Kunst im öffentlichen Raum
zu schaffen, sollte tatsächlich drin-
gend neues Leben eingehaucht
werden: Leichter kann man Kunst
nicht erlebbar machen – und genau
das hat die Stadt nun vor. Künstle-
rische Wettbewerbe sollen im
regelmäßigen Turnus ausgeschrie-
ben werden und in diesem Zuge
öffentliche Flächen verschönert
werden. Wer weiß, welche Künst-
ler dadurch künftig noch zu gro-
ßem Ruhm kommen werden? Und
dem Stadtbild werden diese künst-
lerischen Maßnahmen sicherlich
auch zugute kommen.

Die Digitalisierungswelle rollt. Aber
am Herbrechtinger Gemeinderat
vorbei. Vor vier Jahren bereits
sträubte man sich gegen Mikrofo-
ne, nun wies man ein Ratsinforma-
tionssystem auf der Basis von
Tablets von sich. Dies solle nach
den Kommunalwahlen im Mai 2019
der neue Gemeinderat angehen.
Sind die Herbrechtinger aus der
Zeit gefallen? Nein, eher sind sie
Realisten. Mag der Jugend die Zu-
kunft gehören, in den Gremien der
Kommunalpolitik dominiert die
ältere Generation. Und wenn diese
lieber ihre Sitzungsunterlagen in

Papierform hat, dann soll sie diese
auch weiter so bekommen. Es
nützt der demokratischen Ent-
scheidungsfindung nichts, wenn
Räte den Umgang mit den techni-
schen Geräten nicht beherrschen
und aus Scham, dieses zuzugeste-
hen, dann ohne Einsicht in die
Unterlagen und damit Sachkennt-
nis entscheiden.

Die Schachweltmeisterschaftttf haben
in den vergangenen Wochen sicher
auch viele Freunde des königlichen
Spiels im Kreis Heidenheim mit
Spannung verfolgt. Am Ende ver-
teidigte der Norweger Magnus
Carlsen mit einem souveränen 3:0
im Schnellschach (verkürzte Be-
denkzeit) seinen Titel, Heraus-
forderer Fabiano Caruana (USA/
Italien) hatte das Nachsehen.

Fast noch mehr als über die Ent-
scheidung wurde aber über den
Verlauf des Wettkampf mit den
zwölf Partien mit langer Bedenk-
zeit diskutiert – denn die endeten
allesamt mit einem Remis.

Das gab’s in der Schach-WM
noch nie und sorgte doch für eine
gewisse Enttäuschung. Waren
beide Spieler mit Hilfe der Com-
puter so gut vorbereitet, dass kei-
nem auch nur ein entscheidender
Angriff gelang? Dass die Rechner
großen Einflllf uss auf den Schach-
sport haben und den Menschen
mittlerweile auch klar überlegen
sind, ist bekannt.

Das Spiel der Könige totzusa-
gen, wäre aber dennoch völlig ver-
fehlt. Motorräder sind auch schnel-
ler als Menschen und dennoch
werden weiter 100-Meter-Läufe
veranstaltet. Und wenn es auf
allerhöchster Ebene aufgrund der
vorbereitenden Analysen kaum
noch Fehler gibt und fast nur remis
gespielt wird, dann kann man sich
ja jederzeit einfach mal bei den
Schachklubs im Kreis umsehen
oder sich selbst ans Brett setzen.
Dort ist auf den 64 Feldern auch
etwas los – und ein Schachmatt
meist inbegriffen.

Der Blick auf die Woche

Ist Spiel auf
Konsolen Teil
des Sports?
Vereine Der SVM
beobachtet die
Entwicklungen im E-Sport
und will bei Bedarf
reagieren.

Mergelstetten. Im Rahmen eines
Sponsorenabends beschäftigte sich
der SV Mergelstetten mit E-Sports.
Darunter versteht man digitale
Spiele im Sportbereich.
Prof. Dr. Ansgar Thiel von der Uni-
versität Tübingen, der sich im In-
stitut für Sportwissenschaft mit
E-Sports beschäftigt, informierte
über Entwicklungen. Die Entste-
hung gehe auf die 1980er-Jahre zu-
rück, damals wurde auf der Atari-
Spielkonsole auf Turnieren mit
10 000 Teilnehmern gespielt. Heute
konsumierten allein in Deutsch-
land knapp elf Millionen Menschen
regelmäßig E-Sport-Events über
Online-Streaming-Plattformen.
2015 seien bereits 22 professionelle
E-Sport-Clubs vertreten gewesen.
Dabei übernehmen laut Thiel ins-
besondere die Bundesligavereine
eine wichtige Rolle.

Der E-Sport sei nur teilweise mit
den Grundsätzen des organisierten
Sports in Deutschland vereinbar.
Thiel wies auf die Abhängigkeit
von Unternehmen hin. Ebenso fin-
de eine Auseinandersetzung im
virtuellen Raum und nicht durch
direkten Sozialkontakt statt. Da-
rüber hinaus seien Ego-Shooter-
Spiele bezüglich Gewaltdarstellun-
gen nicht mit dem Selbstverständ-
nis des organisierten Sports kom-
patibel.

Sollte sich der organisierte Sport
dem E-Sport also verweigern? „Si-
cher nicht“, so Thiel. Man müsse
aber, angesichts technologischer
und gesellschaftlicher Entwicklun-
gen, den E-Sport genau beobach-
ten. SVM-Vorsitzender Thomas
Bassmann wies darauf hin, dass der
SV Mergelstetten die Entwicklung
im E-Sport weiter interessiert be-
obachten und bei Bedarf geeignete
Schritte einleiten werde (der FCH
erteilte dagegen dem E-Sport eine
Absage, siehe dazu Seite 22). Mit
leibhaftigem Leistungssport wurde
der Sponsorenabend abgerundet:
Der Auftritt der SVM-Sportakroba-
ten mit ihren Deutschen Meistern
Linus Monz und Finia Falch mit
Auszügen ihrer Meisterkür. pm

In Kürze

Jahresabschluss im Advent
Die Reihe „Begegnung ab 60“ fin-
det am Mittwoch, 5. Dezember, ab
15 Uhr ihren Jahresabschluss im
Saal unter der Dreifaltigkeitskir-
che. Mit einem besinnlichen Bei-
sammensein soll bei Kaffee, Ku-
chen und gemeinsamem Singen
Rückblick aufs vergangene und
Vorausschau aufs kommende Jahr
gehalten werden. Mit Worten und
Texten will Pfarrer Tuan Anh Le
zum Nachdenken anregen.

Patientenrechte beim Erzählcafé
Beim nächsten Erzählcafé des Hau-
ses der Familie ist am Montag,
3. Dezember, ab 14 Uhr im Bürger-
haus Hintere Gasse Heiner Jestra-
bek zu Gast. Er spricht über Patien-
tenrechte und Vorsorgeverfügun-
gen. pm

Leserbrief

Schützen Sie
doch die Diebe
Zu einem Fahrraddiebstahl am
Heidenheimer Bahnhof.

Hallo Fahrrad-Dieb, letzte Woche
hast du mein Fahrrad am Heiden-
heimer-Bahnhof geklaut. Es stand
friedlich im Fahrradständer. Si-
cherlich hast du bereits gemerkt,
dass die Schaltung nicht richtig
funktioniert. Es dürfte dir auch
nicht entgangen sein, dass das
Fahrrad ständig bremst. Das
kommt daher, dass eines Nachts
deine geistige Verwandtschaft ei-
nen dicken Achter in das Hinterrad
geschlagen hat. Jetzt bremst es halt
bei jeder Umdrehung. Mein altes
Rad fährt sich wirklich nicht gut.
Aber geklaut ist geklaut. Zur Strafe
musst du es behalten. Ich will es
nicht mehr zurück. Vielleicht ist
dir das eine Lehre.

Noch ein Wort an die Verant-
wortlichen bei Stadt und Bahn:
Wenn es aus datenschutzrechtli-
chen Gründen schon nicht mög-
lich ist, die Fahrradständer zu
überwachen, um den Besitz der
Bürger zu schützen, schützen Sie
doch die Diebe. Womöglich fällt
sonst noch einer vom geklauten,
klapprigen Fahrrad!
Alexander Winkler, Ziertheim

In Kürze

Zwei Einbrüche an einem Tag
Am Donnerstag ist in Heidenheim
gleich zweimal eingebrochen wor-
den. Ein Unbekannter war gegen
18.15 Uhr in einem Haus in der
Arnold-Böcklin-Straße auf dem
Mittelrain am Werk. Er gelangte
durch ein Fenster in das Haus. Wie
ihm das gelang, weiß die Polizei
noch nicht. Der Dieb suchte nach
Beute. Der Eigentümer des Hauses
kam etwa zu dieser Zeit heim. Der
Mann hörte verdächtige Geräusche
und schaute nach. Im Gebäude
stellte er Spuren des Einbruchs
fest. Mehrere Uhren fehlten. Der
Einbrecher wurde offenbar durch
die Rückkehr gestört. Mit der Beute
verschwand er unerkannt.

Eine Frau bemerkte ebenfalls am
Donnerstag bei ihrer Rückkehr ei-
nen Schaden an der Wohnungstür
in der Hermann-Voith-Straße. Zwi-
schen 14.45 und 16.30 Uhr war sie
nicht zu Hause. Ein Unbekannter
drang während dieser Zeit in das
Mehrfamilienhaus ein. Wie er ins
Innere gelangte, ist noch unklar.
Der Einbrecher versuchte, die Tür
der Wohnung aufzuhebeln. Seine
Bemühungen blieben erfolglos. Die
Tür hielt stand und er verließ das
Gebäude ohne Beute.

Die Heidenheimer Polizei si-
cherte Spuren und sucht Zeugen
(Tel. 07321/322-0), die am Don-
nerstag in diesen Bereichen Ver-
dächtiges bemerkt haben.

Führung mit dem Nachtwächter
Am Freitag, 7. Dezember, um
19 Uhr findet eine abendliche
Stadtführung mit dem „Nacht-
wächter“ Manfred Lohmüller statt.
Er unterhält mit Gesang und alten
Geschichten aus Heidenheim.
Treffpunkt zur kostenpflllf ichtigen,
einstündigen Führung ist am
Knöpflllf eswäscherin-Brunnen. An-
meldungen unter
Tel. 07321.327-4915 oder tourist-in-
formation@heidenheim.de pm

mailto:formation@heidenheim.de
www.hz.de/wirlesen

